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GRANAT UND GIPS  
VOM S TEIN B R U C H  DER 
FA. HAIDER, RADLPASS. 
W ESTLIC H  EIB ISW ALD, 
SÜ D LIC H E KORALPE, 
STEIER M A R K

Jodef TAUCHER

EIN LE ITU N G

In den oberen Bereichen des Steinbruchs treten 
teilweise Schotter von St. Anton (Radischotter) 
auf. Der Schotter von St. Anton ist eine Schutt- 
brekzie über Rotsedimenten und wird den Eibis- 
walder Schichten (Ottnang) zugerechnet. Die 
Schotter bestehen vorwiegend aus dem Material 
der Koralpe (FLÜGEL und NEUBAUER, 1984).

Bei einer Rutschung im Jahre 1993 stürzte Radl- 
schotter aus dem obereren Bruchbereich auf die 
Sohle des Steinbruches hinab.

Die hier untersuchten Proben stammen aus 
diesem abgestürzen Material.

Vier “Erzminerale” sind bis jetzt aus dem 
Steinbruch am Radipaß beschrieben worden.

Pyrit und Markasit sind schon lange bekannt, 
wobei auch orientierte Verwachsungen beobachtet 
wurden.

Millerit wurde durch OFFENBACHER (1986) 
bekannt gemacht.

NIEDERMAYR (1990) nennt Antimonit.

ERGEBNISSE

Einige der mehr oder weniger gerundeten Kompo­
nenten der Schuttbrekzie (Schotter von St. Anton) 
sind im Inneren großteils hohl. In diesen, durch 
Lösungsvorgänge entstandenen Hohlräumen sind 
sattelförmig gekrümmte Dolomitrhomboeder zur 
Ausscheidung gelangt, die die Wände der Hohl­
räume geschlossen bedecken. Auch die “Rinde” 
dieser Komponenten besteht hauptsächlich aus 
Dolomit mit wenig Quarz. Offenbar stellen derar­
tige Komponenten ehemalige Marmore dar, die im 
Bereich der Koralpe auftreten.

EDS-Analysen der Dolomitkristalle weisen (in 
Mol%) 40% M gC 03, 50% C aC 03 und 10% 
FeC03 aus. Auf den Fe-hältigen Dolomitrhom­
boedern sind winzige, klare Quarzaggregate sowie 
Galenit, Sphalerit, Pyrit und ebenfalls sattelförmig 
gekrümmte, glasige, morphologisch schlecht ent­
wickelte Calcitrhomboeder aufgewachsen.
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A b b .l (oben):
L angprismatische G alenitkristalle 
m it Quarz a u f  D olom it;
S teinbruch  d er Firma Haider, Radipaß, 
süd lich e Koralpe, Steiermark.
Slg. K urt S ch e lla u f Foto: J o s e f  Taucher. 
Bi Id b reite : 4 mm.

Abb.2 (m itte):
H ochglänzender, langprism atisch er 
Galenitkristall, m it w eiteren  Galenit­
kristallen o r ien tier t verwachsen , 
m it Quarz a u f  D olom it;
S teinbruch  d er Firma Haider, Radipaß, 
sü d lich e Koralpe, Steiermark.
Slg. K urt Sch ellauf. Foto: J o s e f  Taucher. 
B ildbreite : 2,8 mm.

Abb.3 (un ten ):
D unkelbraune Z inkblende 
m it Quarz a u f  D olom it;
S teinbruch  d er Firma Haider, Radipaß, 
sü d lich e Koralpe, Steiermark.
Slg. K urt Sch ellauf. Foto: J o s e f  Taucher. 
Bi Id b reite : 4,3 mm.

Das bemerkenswerteste Mineral ist 
dabei eindeutig Galenit. Galenit bil­
det maximal 1 mm lange Prismen 
(Abb.l) mit einem Längen : Dicke 
Verhältnis von rund 8 : 1 .  An 
Flächen sind ausschließlich die 
Flächen des Würfels zu beobachten, 
wobei die Galenitkristalle großteils 
morphologisch ausgezeichnet ent­
wickelt sind und hochglänzende, 
glatte Flächen zeigen. Es treten auch 
“winkelige” Verwachsungen auf 
(Abb.2). Ein derartig extremes 
Wachstum nach einer kristallogra- 
phischen Hauptachse ist bei Pyrit 
(sogenannter “Stangenpyrit”) an 
manchen Fundstellen relativ häufig, 
z. B. Galgenbergtunnel bei Jassing, 
östlich St. Michael (TAUCHER et 
al., 1994).

Die kristallographische Deutung der­
artiger Verwachsungen an Galenitkri­
stallen ist schwierig. Es sind orien­
tierte Aufwachsungen von Galenit­
kristallen auf den Würfelflächen von 
Galenitkristallen bekannt. Schon die 
Ausbildung von derart langprismati­
schen Galenitkristallen ist unge­
wöhnlich. Eine rechtwinkelige Ver­
wachsung zweier solcher Kristalle 
oder Kristallaggregate ist denkbar, 
wobei (001) des einen Kristalls auf 
(100) des anderen Kristalls zu liegen 
kommt. Ob eine Verzwilligung (wie 
bei Pyritkristallen) vorliegt, ist noch 
nicht eindeutig geklärt.

Auch Parallelverwachsungen und 
“blechartige” Galenitaggregate sind 
zu beobachten. Die Bestimmung 
erfolgte röntgenographisch als auch 
mittels EDS-Analyse.

Diese Galenitkristalle vom Stein­
bruch am Radipaß sind sozusagen 
eine mineralogische “Kuriosität”.

“Stengeliger” Galenit wurde aus 
Österreich vom Diabasbruch Biberg 
(Bieberg) bei Saalfelden in Salzburg 
bekannt, wobei die Galenitkristalle 
morphologisch schlecht entwickelt 
sind (MRAZEK, 1984).

Sphalerit tritt maximal in etwas über 
1 mm großen, rotbraun bis schwarz­
braun gefärbten Kristallen mit tetra- 
edrischem Habitus auf. Diese sind 
generell mehrfach verzwillingt. 
(Abb.3). Quantitative EDS-Analysen 
weisen Zn und S aus. Fe-Gehalte 
konnten nicht gemessen werden.

Abb.4:
Strahliges A ggregat aus glask laren  
Gipskristallen; S teinbruch  Haider, 
Radipaß, süd lich e Koralpe, Steiermark. 
Slg. K urt Sch ellauf. Foto: In stitu t fü r  
M i nera lo g i e-K ris ta llograp hie, 
Karl-Franzens- U niversität Graz. 
B ildbreite : 0,4 mm.

Dies ist ein “lehrreiches” Beispiel 
dafür, was Aussagen über den Fe- 
Gehalt von Sphalerit wert sind, die 
den Grad der Braunfärbung als Indiz 
für den Fe-Gehalt angeben.

Pyrit bildet auf dem Stück mit Gale­
nit morphologisch schlecht ent­
wickelte, tafelige, wenige zehntel 
Millimeter große Kristalle, die sehr 
“bunte” (Goldgelb, Blau, Rotbraun 
u.a.) Anlauffarben zeigen. Quantita­
tive EDS-Analysen weisen (in 
Atom%) 35.4% Fe, 0.7% Ni und 
63.9% S aus. Neben dem Ni-Gehalt 
sind die extrem bunten Anlauffarben 
auffallend was dazu verleiten könnte, 
Cu-Gehalte, Chalkopyrit oder Pyr­
rhotin anzunehmen. Pyrit ist sowohl 
im Dolomit eingewachsen als auch 
auf den Dolomitrhomboedern aufge­
wachsen zu finden.

Strahlige Büschel aus nadeligen bis 
flachtafeligen, farblosen Kristallen, 
die wie Aragonit aussehen, konnten 
als Gips bestimmt werden (Abb.4).

Dravit in gebogenen, gebrochenen 
Stengeln ist im weiß bis grau gefärb­
ten, grobspätigen Dolomit zu beob­
achten. Die Turmaline zeigen eine 
braungrüne Farbe und sind teilweise 
durchscheinend. Es sind die für 
Turmalin typischen Querschnitte mit 
Durchmessern bis 3 mm zu erken­
nen. Die Bestimmung erfolgte rönt­
genographisch.
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Abb.5:
“G ranat” (orange) 
m it Rutil (dunkel) 
im  K aolin it;
S teinbruch  Haider, Radipaß, 
süd lich e Koralpe, Steiermark. 
Slg. K urt Sc he llau f.
Foto: J o s e f  Taucher. 
B ildbreite : 5,8 mm.

Eine weitere Komponente aus den 
Schottern von St. Anton im Stein­
bruch der Firma Haider am Radipaß 
zeigt rötlichorange durchscheinende, 
bis 1 mm messende Körner neben 
dunklerorange bis bräunlich gefärb­
ten Körnern in einem weißen, wei­
chen Material (Abb.5). Die hell 
gefärbten Körner sind erwartungs­
gemäß Granat. Semiquantitative 
EDS-Analysen belegen einen Alman­
din-reichen Granat mit deutlichem 
Ca- und Mg-Gehalt. Die dunkler 
gefärbten Körner sind Rutil. Sowohl 
Granat als auch Rutil stecken, mit 
wenig Quarz und Muskovit, im Kao­
linit.

DANK: Für das Untersuchungsmaterial 
bedanke ich mich bei Herrn Kurt SCHEL- 
LAUF, Graz, und Herrn Martin KUNGL, 
Weiz, sehr herzlich. Bei Herrn Dipl.-Ing. Dr. 
Peter POLT, Zentrum für Elektronenmikro­
skopie und Feinstrukturforschung Graz, 
bedanke ich mich für die Analyse des Gale­
nits. Herrn o. Univ.-Prof Dr. Georg HOIN- 
KES, Vorstand des Institutes für Mineralo­
gie-Kristallographie und Petrologie der Karl- 
Franzens-Universität Graz, danke ich für die 
Erlaubnis, die Geräte des Institutes benutzen 
zu dürfen.
Bearbeitungshinweise: Rö: 23758, 23796, 
23826.
Untersuchungsmethoden: Diffraktometer 
D5000 der Firma Siemens, CuKot-Strahlung, 
Pulverpräparate, Glasträger, 0.05° steps, 4.0 
seconds/Step. Rasterelektronenmikroskop 
JSM-6310 der Firma JEOL; 15 kV; ED-Ana- 
lysensystem Link, Isis. ZAF-Korrektur; Koh­
lenstoffbedampfung.
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B EM ERK EN S­
WERTE
A R A G O N IT- UND  
S T R O N T IA N IT - 
KRISTALLE  
VOM M A G N E S IT ­
BERGBAU  
OBERDORF  
IM  LAM IN G TA L, 
STEIER M A R K

Josef TAUCHER

EIN LE ITU N G

Es wurden die Stufen Oberdorf 
04/97, Nr. 1 und Oberdorf 04/97, 
Nr.2 aus der Sammlung Brigitte und 
Ing. Gerhard Kaller, Allerheiligen im 
Mürztal rasterelektronenmikrosko­
pisch und röntgenographisch näher 
untersucht. Die Stufen stammen vom 
Wiesergut, eine genauere Lokalisie­
rung ist nicht möglich.

ERGEBNISSE

Stufe Nr. 1.

Aragonit vom Magnesitbergbau 
Oberdorf an der Laming wurde von 
MEIXNER (1953) erstmals? 
genannt.

Das Stück ist rund 5 x 4 x 3  cm groß 
und besteht aus weißem Magnesit.
An einer Seite ist eine Kluftwand zu 
erkennen, die mit maximal 3 mm 
großen, parkettierten Magnesitrhom­
boedern besetzt ist. Auf den Magne­
sitkristallen sitzen bis 10 mm im 
Durchmesser messende, radialstrah- 
lige, locker aufgebaute Aggregate aus 
farblosen, klar durchsichtigen, lang­
prismatischen Kristallen, die röntge­
nographisch als Aragonit identifiziert 
werden konnten (Abb.l). Die Arago­
nitkristalle zeigen einen unterschied­
lichen Habitus. Es treten auf der 
Stufe einerseits relativ “dicke” 
Kristalle auf, an denen häufig eine 
Verzwilligung nach (110) zu erken­
nen ist. Andererseits sind nach {010} 
dünn bis dicktafelige Aragonitkri­
stalle vorhanden, die ebenfalls voll­
kommen durchsichtig sind. Weiters
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